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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 14 bis 15 Uhr 
erreichen Sie 

Dany Schrader (ds)  
Lokalredakteurin  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Onkel wegen 
Missbrauchs 
vor Gericht

Ein besonders tragischer Fall von Kin-
desmissbrauch wird ab Dienstag vor dem 
Landgericht Hannover verhandelt. Ange-
klagt ist ein 25-jähriger Mann, der neun 
Jahre lang seine beiden Nichten miss-
braucht haben soll – eines der Mädchen ist 
heute erst zehn Jahre alt. Die Staatsan-
waltschaft legt dem gelernten Metallar-
beiter 400 Taten zur Last.

Der Angeklagte soll sich bereits als Ju-
gendlicher an seiner elfjährigen Nichte 
vergangen haben, die heute volljährig ist. 
Sein zweites Opfer, das er regelmäßig 
zum Geschlechtsverkehr zwang, war 
während der Übergriffe noch ein Klein-
kind. Die Taten soll er an mehreren Orten 
in der Region begangen haben, unter an-
derem bei Ausflügen nach Sehnde und 
Lehrte. Auch in Hannover, wo er zuletzt 
wohnte, soll er die Mädchen missbraucht 
haben.

Eines der Mädchen hatte sich Anfang 
Februar diesen Jahres einer Bekannten 
anvertraut und von den sexuellen Hand-
lungen des Onkels berichtet. Diese schal-
tete sofort die Polizei ein. Das Fachkom-
missariat für Sexualdelikte nahm die Er-
mittlungen auf. Wie damals eine Polizei-
sprecherin sagte, sei das Mädchen in 
einem dafür vorgesehenen kindgerechten 
Raum behutsam vernommen worden. In 
der Wohnung des Mannes hätten die Be-
amten dann mehrere Beweise vorgefun-
den, die die Angaben des Mädchens stütz-
ten. Der 25-Jährige hatte die Taten einge-
räumt. Er sitzt seitdem in Untersuchungs-
haft.

Der Fall wurde von den Ermittlern als 
„außergewöhnlich“ eingestuft, auch weil 
der Angeklagte gegenüber der Polizei ein 
Geständnis abgelegt hatte. In der Regel 
hüllten sich derartige Täter in Schweigen, 
erklärte eine Staatsanwältin nach seiner 
Vernehmung.

Ob der 25-Jährige allerdings auch vor 
Gericht bei seinen Aussagen bleibt, wird 
sich zeigen. Die Mädchen, die mit ihren 
Eltern als Nebenkläger auftreten, sind 
vorsorglich als Zeugen geladen. Wohl nur 
im Fall eines umfangreichen Geständnis-
ses wird ihnen eine Vernehmung erspart 
bleiben. 

VON SONJA FRÖHLICH

400 Taten zur Last gelegt

T H E M A  D E S  TA G E S

Caritas-Mitarbeiter wehren sich

T
homas Schulz macht seine Arbeit 
gern, und das ist nicht selbstver-
ständlich. 34 Stunden in der Wo-

che kümmert er sich um alte Menschen, 
oft unter Zeitdruck, am Tag und in der 
Nacht. Nach dem Zivildienst in der Al-
tenpflege hat er sich für den Beruf ent-
schieden. „Es hat mir Spaß gemacht“, 
sagt er. Jetzt jedoch sieht er die Freude 
an seiner Arbeit auf eine harte Probe ge-
stellt. Auf 2400 Euro brutto kam er bis-
lang inklusive Zulagen monatlich. Laut 

seinem neuen Vertrag sollen es 215 Euro 
weniger sein. „Das ist ein Schlag ins Ge-
sicht“, sagt der examinierte Pfleger.

Der 32-Jährige war gestern einer von 
rund 80 Beschäftigten der Caritas-Hei-
me, die vor der Geschäftsstelle am Leib-
nizufer gegen die Übernahme der fünf 
hannoverschen katholischen Heime 
durch das Evangelische Johannesstift 
aus Berlin protestierten. Eine Stunde 
lang hielten sie Plakate in die Höhe mit 
Aufschriften wie „Minus 13 Prozent: 
Gute Pflege nichts mehr wert?“, „Westar-
beit zum Osttarif – nicht mit uns“ und 

„Wir lassen uns nicht verramschen“. Die 
protestierenden Mitarbeiter waren er-
bost über den Plan des Johannesstifts, 
den insgesamt gut 500 Mitarbeitern als 
Preis für die Rettung vor der Insolvenz 
niedrigere Löhne zu zahlen. Dass es nicht 
mehr waren, die gestern dem Aufruf der 
Gewerkschaft ver.di folgten, führten 
viele auf die Angst vor Konsequenzen 
zurück. Kaum einer der Teilnehmer 
wollte seinen Namen sagen, auch Tho-
mas Schulz heißt in Wirklichkeit anders. 
Dennoch machten viele anhand ihres 
Beispiels deutlich, was 13 Prozent weni-

ger Lohn für sie bedeuten. Da war zum 
Beispiel die 42-jährige Altenpflegerin, 
seit zehn Jahren bei der Caritas, die bis-
lang 1700 Euro netto bekam. Sollte es zu 
der Übernahme kommen, würde sie 266 
Euro brutto weniger erhalten. „Meine 
Tochter will nächstes Jahr studieren, ich 
weiß nicht, wie das alles gehen soll“, sagt 
sie. Eine 43-jährige Reinigungskraft, 20 
Stunden in der Woche beschäftigt, soll 
nach eigenen Worten auf 170 ihrer bis-
lang 800 Euro verzichten. „Ich habe zwei 
Kinder, mein Mann ist krank“, sagt sie. 
„Ich habe auch bisher schon ergänzend 
Hartz IV bekommen. Aber ich will nicht 
noch mehr Geld vom Staat nehmen müs-
sen.“

Ein großer Teil der Beschäftigten ar-
beite in Teilzeit, die Kürzung bringe sie 
erheblich in Not, sagt ver.di-Sekretärin 
Brigitte Horn. „Caritas und Diakonie 
dürfen sich nicht beteiligen an den Lohn-
spiralen.“ Die Mitarbeitervertretung be-
kräftigte ihre Forderung, dass die Cari-
tas Gespräche auch mit der hannover-
schen Diakonie über eine Übernahme 
führen solle. Zudem kritisierte Wolfgang 
Böttcher von der Diözesan-Mitarbeiter-
vertretung Propst Martin Tenge und die 
Caritas-Spitze wegen der scharfen Vor-
würfe gegen die Mitarbeitervertretung 
der fünf Heime: „Das ist nicht der Stil, 
den wir uns wünschen, wie in der Kirche 
miteinander umgegangen wird.“

Den Caritas-Mitarbeitern bleibt bis 
Ende Juli Zeit, die neuen Verträge zu ak-
zeptieren. Das Johannesstift hat die 
Übernahme von einer breiten Zustim-
mung abhängig gemacht. Gestern kün-
digten zahlreiche Mitarbeiter an, die 
neuen Verträge nicht unterzeichnen zu 
wollen.

VON THORSTEN FUCHS

Rund 80 Beschäftigte demonstrieren gegen die Absenkung ihrer Löhne

Wollen die drohenden Lohneinbußen durch die Übernahme der Pflegeheime nicht hinnehmen: Beschäftigte vor der Caritas-Zentrale am Leibnizufer.  Herzog

N AC H G E F R AGT

„Gute Pflege soll auch gut bezahlt werden“
Frau Ross-Luttmann, alle tarifgebunde-
nen Heimbetreiber klagen über zu 
niedrige Pflegesätze. Was 
kann die Landesregierung 
tun, um für Abhilfe zu 
sorgen? Es gab ja schon ein 
Gespräch mit Pflegekassen, 
dem neuen Pflegebündnis 
und Ihrem Ministerium.
Auf die Höhe der Pflegesätze 
hat die Landesregierung kei-
nen direkten Einfluss. Am 
Verhandlungstisch sitzen 
Heimbetreiber und Pflege-
kassen sowie die Landkreise 
als örtliche Sozialhilfeträger. 
Das Sozialministerium ist in 
dieser Angelegenheit mode-
rierend tätig. Unter unserer Moderation 
haben sich Pflegekassen und kommunale 
Spitzenverbände darauf verständigt, 

dass die Pflegekassen eine Empfehlung 
für ein vereinfachtes Verfahren abgeben, 

mit dem Pflegeheimen die Chan-
ce eröffnet wird, zu einer mode-
raten Erhöhung ihrer Pflegesät-
ze zu kommen. Das Sozialmi-
nisterium wird mit den Verbän-
den, den Kassen und Kommunen 
im Gespräch bleiben. Ich halte 
es überdies für richtig, dass gute 
Pflege auch gut bezahlt wird.

Könnte eine umlagefinanzierte 
Ausbildung von Altenpflegern 
eine Entlastung für ausbildende 
Heimbetreiber bringen, die in 
der Regel ja tarifgebundene 
Unternehmen sind?

Aufgrund des demographischen Wan-
dels und einer immer älter werdenden 
Bevölkerung sind wir darauf angewie-

sen, auch zukünftig Nachwuchs in der 
Pflege zu bekommen. Deshalb ist es mir 
wichtig, den Beruf attraktiv zu gestal-
ten. Ich möchte diejenigen fördern, die 
noch ausbilden. Vorbehaltlich des Be-
schlusses des Haushaltsgesetzgebers 
möchte ich Ausbildungsplätze in der Al-
tenpflege in Niedersachsen finanziell mit 
einer Pauschale fördern. 

Die Arbeiterwohlfahrt fordert eine 
Differenzierung der Pflegesätze von 
tarifungebundenen und tarifierten 
Heimbetreibern. Wäre das eine mögliche 
Lösung des Problems?
Nach einem höchstrichterlichen Urteil 
des Bundessozialgerichts vom Januar 
2009 wäre eine solche Differenzierung 
gesetzeswidrig. 

Interview: Veronika Thomas

Sozialministerin 
Mechthild 

Ross-Luttmann

Autofahrer zeigen sich zufrieden mit Parkhaus

Die ersten Besucher waren sichtlich 
zufrieden: Hell und transparent wirkt 
das Innere des neuen Parkhauses in der 
Andreaestraße – und dann ist das Par-
ken auf den 340 Plätzen auch noch vier 
Wochen lang kostenlos. Heiner und 
Dagmar Krüger aus Ledeburg etwa hat-
ten morgens in der HAZ von dem Gra-
tisangebot gelesen. In der Regel parken 
sie bei ihren Innenstadtbesuchen bei 
Kaufland hinterm Bahnhof, jetzt gehör-
ten sie zu den ersten Autofahrern, die 
die Abstellanlage im Rosenquartier in 
Augenschein nehmen durften. 

425 Tonnen Profilstahl sind verbaut, 
acht gestaffelte Halbgeschosse hoch ragt 
das neue Parkhaus über den neu einge-
richteten Ladengeschäften auf. Dank 
einer modernen Spannbetontechnik 

sind die Parkplätze stützenfrei: Keine 
Säulen verengen den Weg beim Ein- und 
Ausparken, der Blick kann frei durch 
die gesamten Parketagen schweifen, was 
ein Gefühl von Sicherheit vermitteln 
soll, wie Ulrich Menten vom Hamburger 
Projektentwickler Euroland betont. 
Diese optische Offenheit wolle man jetzt 
nicht mit einer „geschlossenen Fassade“ 
wieder zunichte machen, konterte er die 
Kritik der vergangenen Tage. 

Offenbar hat die Auseinandersetzung 
um die Fassadengestaltung zu einem 
deutlichen Konflikt zwischen Investor 
und städtischer Bauverwaltung geführt. 
Die Spitze des Baudezernats soll sich ge-
weigert haben, die von den Hamburgern 
vorgelegte Fassadengestaltung zu ge-
nehmigen. Dem Vernehmen nach soll 
diese Weigerung und nicht der harte 
Winter der Grund für die Verzögerung 

bei der Fertigstellung der Fassade sein. 
Sobald Baudezernent Uwe Bodemann 
aus dem Urlaub zurückgekehrt ist, soll 
es nun ein Abstimmungsgespräch ge-

ben. Walter Richter, Chef der kommu-
nalen Parkgesellschaft Union Boden, 
die das Parkhaus für 15 Jahre gepachtet 
hat, gab sich gestern bei der Eröffnung 
diplomatisch: „Von innen ist das Park-
haus schon sehr gut, außen wird es das 
auch noch.“ 

Positiv bewertet Richter vor allem die 
Zufahrt: Dort hatte der Investor zuletzt 
kurzfristig noch einmal nachgebessert. 
Die ursprüngliche Einfahrt entsprach 
zwar der vorgeschriebenen Norm, sei 
aber „im Fahrgefühl sehr beengt“ ge-
wesen, wie Richter sagt. Euroland habe 
daher die komplette Zufahrt noch ein-
mal umgebaut.

Mit 1,50 Euro pro Stunde Parkzeit 
und Rabatten ab der fünften Stunde so-
wie Monatspreisen von 108 Euro brutto 
gehört das Parkhaus preislich zur Mit-
telklasse in der Innenstadt. 

VON CONRAD VON MEDING

Etagen kommen weitgehend ohne Stützpfeiler aus / Stadt fordert Nachbesserung bei der Fassade

Freundlicher Empfang im Parkhaus. Surrey

Fahrpläne 
hängen wieder

Die Üstra hat die Bushaltestelle am 
Sprengel Museum wieder mit Fahrgast-
informationen und Fahrplänen ausge-
stattet. Diese fehlten eine Weile, weil die 
Haltestelle gerade erneuert wird. Besu-
cher der Ausstellung „Marc, Macke und 
Delaunay“ hatten daraufhin am vergan-
genen Freitag, als Busse Richtung Innen-
stadt verspätet waren, den Weg zu Fuß 
Richtung Hauptbahnhof genommen. Als 
Entschädigung hat ihnen die Üstra nun 
eine Einladung zum Brunch auf dem 
Maschsee-Solarboot zukommen lassen. 
Die Haltestelle am Museum ist eine von 
200 im Stadtgebiet, bei denen bis Jahres-
ende die alten Wartehäuschen samt Zu-
behör abmontiert und durch neue ersetzt 
werden. se

Urteil: aha 
ist für Papier 

zuständig

Diese höchstrichterliche Entscheidung 
hat bundesweit für Beachtung gesorgt: 
Für das Abholen von Altpapier aus Pri-
vathaushalten ist immer der kommunale 
Abfallentsorger zuständig, nicht die pri-
vate Konkurrenz. So hat das Bundesver-
waltungsgericht (BVG) als höchste In-
stanz in einem Kieler Rechtsstreit geur-
teilt. Entsorgung sei eine Aufgabe der 
Daseinsfürsorge; um Entsorgungssicher-
heit zu gewähren, dürfe Abfallverwer-
tung nicht den kurzfristigen Interessen 
privater Unternehmen unterworfen wer-
den, heißt es. Welche Auswirkungen die 
Entscheidung auf den umkämpften Alt-
papiermarkt in Hannover haben wird, 
wo zwischenzeitlich vier Entsorger 
gleichzeitig Blaue Tonnen aufgestellt 
hatten, ist noch unklar. „Wir warten 
händeringend auf die schriftliche Be-
gründung“, sagt Monika Hotopp von der 
Entsorgungsfirma Remondis, die nach 
eigenen Angaben etwa 40 000 Altpapier-
tonnen in Hannover und Umland aufge-
stellt hat. Auf keinen Fall müssten die 
Remondis-Kunden fürchten, dass das 
Papier aus den Tonnen kurzfristig nicht 
mehr abgeholt würde: „Wir wollen wei-
termachen.“

Kornelia Hülter, Chefin von Hanno-
vers öffentlich-rechtlichem Abfallbe-
trieb aha, wertet das Urteil als klaren 
Erfolg. Der Erlös aus der Altpapierver-
marktung könne nun auch in Zukunft
vollständig zur Gebührenstabilität bei-
tragen, sagt Hülter. Auch bei aha wartet 
man die schriftliche Begründung ab. Ob 
rechtlich gegen private Entsorger vorge-
gangen werde, müsse die Region als zu-
ständige Behörde entscheiden, hieß es 
gestern bei aha.

Vor einem Jahr war der Wettbewerb 
um Altpapier angesichts gestiegener 
Rohstoffpreise heftig entbrannt. Inzwi-
schen liegt der Preis teilweise nur noch 
bei zehn Euro pro Tonne und damit auf 
ein Zehntel gefallen – was aha nicht an-
ficht, da man einen Vierjahresvertrag 
zur Abnahme mit angeblich lukrativen 
Konditionen habe. Gut 30 000 Altpapier-
tonnen hat aha nach eigenen Angaben 
regionsweit aufgestellt – zusätzlich zum 
Abholsystem der Blauen Säcke, zur Ent-
sorgung auf Wertstoffhöfen und in Sam-
melcontainern. Die Privatentsorger Alba 
und Pape haben das Aufstellen Blauer 
Tonnen angesichts fallender Preise schon 
aufgegeben.  

VON CONRAD VON MEDING

Remondis wartet ab

Land genehmigt 
Regionsetat

Das niedersächsische Innenministeri-
um hat den Haushalt der Region für das 
laufende Jahr ohne Auflagen genehmigt. 
Das umfasst auch den Investitionshaus-
halt mit einem Volumen von 183 Millio-
nen Euro, von denen 53 Millionen Euro 
als Kredite aufgenommen werden müs-
sen. Weil die Finanzlage der Region nach 
wie vor angespannt ist, will Regionsprä-
sident Hauke Jagau demnächst eine Haus-
haltssperre erlassen. Das bedeutet, dass 
nicht alle Ausgabenansätze ausgeschöpft 
werden. Während der Verwaltungshaus-
halt für die laufenden Ausgaben in die-
sem Jahr ausgeglichen ist, fehlen im Ent-
wurf für 2010 nach derzeitigem Stand 
rund 100 Millionen Euro.

Ausdrücklich würdigte das Land die 
Sparanstrengungen der Region. „Wir 
werden diesen Weg weitergehen“, sagte 
Jagau. Für die nächsten drei Jahre seien 
Einsparungen von bis zu 89 Millionen 
Euro angestrebt. se

Schwangere  
überfallen

In Anderten hat ein 
unbekannter Täter 
eine schwangere Frau 
überfallen. Der Mann 
folgte der 25-Jährigen 
bis in ihre Wohnung. 
Die Polizei fahndet 
nun mit einem Phan-
tombild nach dem Tä-

ter. Wie die Beamten am Mittwoch mitteil-
ten, ereignete sich die Tat bereits am Mon-
tag, 29. Juni. Demnach kehrte die im sieb-
ten Monat schwangere Frau gegen 16.35 
Uhr in ihre Wohnung in der Oisseler Stra-
ße zurück. Als sie später aus dem Badezim-
mer kam, stand der Unbekannte im Flur. 
In ihrer Not griff die Frau zum Handy, um 
Hilfe zu rufen. Der Täter entriss ihr das 
Telefon und flüchtete. Zur Tatzeit soll der 
etwa 50 Jahre alte Mann mit einer grauen 
Hose und einem roten Hemd bekleidet ge-
wesen sein. Er sprach akzentfrei deutsch. 
Hinweise nimmt die Kriminalpolizei unter 
Telefon (05 11) 1 09 55 55 entgegen.  vmd

Großes Finanzloch bei der City GmbH 

Die über Finanzstreitigkeiten ins Tru-
deln geratene City GmbH scheint jetzt in 
Liquiditätsprobleme zu geraten. Die Han-
nover Marketing- und Tourismusgesell-
schaft (HMTG), deren Mitgesellschafter 
die GmbH ist, beklagt derzeit etwa den 
Ausstand von Beiträgen für die zweite 
Jahreshälfte. Um eine „mittlere fünfstel-
lige Summe“ handelt es sich nach Anga-
ben von Geschäftsführer Hans Nolte. „Wir 
sind in Verhandlungen in dieser Sache“, 
fügt er hinzu. Die Summe aller offenen 
Posten der City GmbH  dürfte aber deut-
lich höher liegen, nach HAZ-Informatio-
nen aus Gesellschafterkreisen sollen es 
um die 200 000 Euro sein. Unter anderem 
sollen Rechnungen vom Festival „Fête de 
la Musique“ bisher nicht beglichen sein.

Alexander von Bülow, seit Freitag neuer 
Geschäftsführer, will sich zur Finanzlage 
der City GmbH zurzeit nicht äußern. Um 
Fragen der Liquidität beantworten zu 
können, müsse er erst einmal Geschäfts-
unterlagen und Buchführung seines Vor-
gängers Achim Balkhoff komplett sichten, 
betont der Diplompsychologe und Unter-
nehmensberater, der zunächst die Ge-
schäfte führt. „Wir müssen schauen, wel-
che Forderungen und Verbindlichkeiten 
verpflichtend sind“, erklärt von Bülow le-
diglich. Bis Mitte nächster Woche brauche 
er noch Zeit für die Prüfung von Finanzen 
und Konzepten. Balkhoff war gestern für 
eine Stellungnahme nicht zu erreichen.

Ob das im Herbst 2007 mit Förderung 
von Land und Stadt ins Leben gerufene 
Citymarketing in der derzeitigen Organi-
sationsform der GmbH Bestand habe, las-

se sich noch nicht sagen, meint von Bülow. 
„Die Zukunft ist ungewiss. Doch wir müs-
sen einen praktikablen Weg für Hannover 
finden – in welcher Form, muss jetzt ge-
prüft werden.“ Im Herbst läuft die Lan-
desförderung in Höhe von 120 000 Euro 
aus. Balkhoff war, wie berichtet, Ende 
Juni nach einem Streit mit einem Teil der 
sechs Gesellschafter aus dem Amt ge-
schieden. Sie waren seiner Forderung 
nicht gefolgt, je 12 500 Euro zum weiteren 
Betrieb der GmbH in die Kasse zu zahlen.

Gemunkelt wird nun angesichts der seit 
dem Konflikt zwischen Balkhoff und den 
Gesellschaftern zutage getretenen ange-
spannten Finanzlage auch, dass die Fi-
nanzierung der Weihnachtsbeleuchtung 
und der noch ausstehenden beiden ver-
kaufsoffenen Sonntage in der Innenstadt 
nicht gesichert ist. Sie fallen in die Zu-

ständigkeit der City GmbH. Solche Sor-
gen bemüht sich Bernd Voorhamme, Vor-
sitzender der Händlervereinigung City-
Gemeinschaft, zu entkräften: „Diese 
Standards wird es auch dieses Jahr mit Si-
cherheit geben.“ Auch wenn die Situation 
nicht einfach sei, werde die früher für 
Weihnachtsbeleuchtung und Sonntags-
verkauf zuständige City-Gemeinschaft 
„alle Anstrengungen“ unternehmen, um 
die Finanzierung zu gewährleisten.

Eigentlich sollte die zur Vermarktung 
und Profilierung der Innenstadt ersonne-
ne City GmbH die Posten aus ihrem Bud-
get finanzieren, eine zusätzliche Akquise 
war dabei nicht vorgesehen. Von Bülow 
erklärt dazu, die Weihnachtsbeleuchtung 
sei im Juli „nicht das Thema“ für ihn. „Ich 
muss erstmal kurzfristig denken und han-
deln.“

VON STEFANIE KAUNE

Tourismusgesellschaft beklagt offene Beiträge / Geld für Weihnachtsbeleuchtung muss zusätzlich beschafft werden 
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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 14 bis 15 Uhr 
erreichen Sie 

Dany Schrader (ds)  
Lokalredakteurin  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Onkel wegen 
Missbrauchs 
vor Gericht

Ein besonders tragischer Fall von Kin-
desmissbrauch wird ab Dienstag vor dem 
Landgericht Hannover verhandelt. Ange-
klagt ist ein 25-jähriger Mann, der neun 
Jahre lang seine beiden Nichten miss-
braucht haben soll – eines der Mädchen ist 
heute erst zehn Jahre alt. Die Staatsan-
waltschaft legt dem gelernten Metallar-
beiter 400 Taten zur Last.

Der Angeklagte soll sich bereits als Ju-
gendlicher an seiner elfjährigen Nichte 
vergangen haben, die heute volljährig ist. 
Sein zweites Opfer, das er regelmäßig 
zum Geschlechtsverkehr zwang, war 
während der Übergriffe noch ein Klein-
kind. Die Taten soll er an mehreren Orten 
in der Region begangen haben, unter an-
derem bei Ausflügen nach Sehnde und 
Lehrte. Auch in Hannover, wo er zuletzt 
wohnte, soll er die Mädchen missbraucht 
haben.

Eines der Mädchen hatte sich Anfang 
Februar diesen Jahres einer Bekannten 
anvertraut und von den sexuellen Hand-
lungen des Onkels berichtet. Diese schal-
tete sofort die Polizei ein. Das Fachkom-
missariat für Sexualdelikte nahm die Er-
mittlungen auf. Wie damals eine Polizei-
sprecherin sagte, sei das Mädchen in 
einem dafür vorgesehenen kindgerechten 
Raum behutsam vernommen worden. In 
der Wohnung des Mannes hätten die Be-
amten dann mehrere Beweise vorgefun-
den, die die Angaben des Mädchens stütz-
ten. Der 25-Jährige hatte die Taten einge-
räumt. Er sitzt seitdem in Untersuchungs-
haft.

Der Fall wurde von den Ermittlern als 
„außergewöhnlich“ eingestuft, auch weil 
der Angeklagte gegenüber der Polizei ein 
Geständnis abgelegt hatte. In der Regel 
hüllten sich derartige Täter in Schweigen, 
erklärte eine Staatsanwältin nach seiner 
Vernehmung.

Ob der 25-Jährige allerdings auch vor 
Gericht bei seinen Aussagen bleibt, wird 
sich zeigen. Die Mädchen, die mit ihren 
Eltern als Nebenkläger auftreten, sind 
vorsorglich als Zeugen geladen. Wohl nur 
im Fall eines umfangreichen Geständnis-
ses wird ihnen eine Vernehmung erspart 
bleiben. 

VON SONJA FRÖHLICH

400 Taten zur Last gelegt

T H E M A  D E S  TA G E S

Caritas-Mitarbeiter wehren sich

T
homas Schulz macht seine Arbeit 
gern, und das ist nicht selbstver-
ständlich. 34 Stunden in der Wo-

che kümmert er sich um alte Menschen, 
oft unter Zeitdruck, am Tag und in der 
Nacht. Nach dem Zivildienst in der Al-
tenpflege hat er sich für den Beruf ent-
schieden. „Es hat mir Spaß gemacht“, 
sagt er. Jetzt jedoch sieht er die Freude 
an seiner Arbeit auf eine harte Probe ge-
stellt. Auf 2400 Euro brutto kam er bis-
lang inklusive Zulagen monatlich. Laut 

seinem neuen Vertrag sollen es 215 Euro 
weniger sein. „Das ist ein Schlag ins Ge-
sicht“, sagt der examinierte Pfleger.

Der 32-Jährige war gestern einer von 
rund 80 Beschäftigten der Caritas-Hei-
me, die vor der Geschäftsstelle am Leib-
nizufer gegen die Übernahme der fünf 
hannoverschen katholischen Heime 
durch das Evangelische Johannesstift 
aus Berlin protestierten. Eine Stunde 
lang hielten sie Plakate in die Höhe mit 
Aufschriften wie „Minus 13 Prozent: 
Gute Pflege nichts mehr wert?“, „Westar-
beit zum Osttarif – nicht mit uns“ und 

„Wir lassen uns nicht verramschen“. Die 
protestierenden Mitarbeiter waren er-
bost über den Plan des Johannesstifts, 
den insgesamt gut 500 Mitarbeitern als 
Preis für die Rettung vor der Insolvenz 
niedrigere Löhne zu zahlen. Dass es nicht 
mehr waren, die gestern dem Aufruf der 
Gewerkschaft ver.di folgten, führten 
viele auf die Angst vor Konsequenzen 
zurück. Kaum einer der Teilnehmer 
wollte seinen Namen sagen, auch Tho-
mas Schulz heißt in Wirklichkeit anders. 
Dennoch machten viele anhand ihres 
Beispiels deutlich, was 13 Prozent weni-

ger Lohn für sie bedeuten. Da war zum 
Beispiel die 42-jährige Altenpflegerin, 
seit zehn Jahren bei der Caritas, die bis-
lang 1700 Euro netto bekam. Sollte es zu 
der Übernahme kommen, würde sie 266 
Euro brutto weniger erhalten. „Meine 
Tochter will nächstes Jahr studieren, ich 
weiß nicht, wie das alles gehen soll“, sagt 
sie. Eine 43-jährige Reinigungskraft, 20 
Stunden in der Woche beschäftigt, soll 
nach eigenen Worten auf 170 ihrer bis-
lang 800 Euro verzichten. „Ich habe zwei 
Kinder, mein Mann ist krank“, sagt sie. 
„Ich habe auch bisher schon ergänzend 
Hartz IV bekommen. Aber ich will nicht 
noch mehr Geld vom Staat nehmen müs-
sen.“

Ein großer Teil der Beschäftigten ar-
beite in Teilzeit, die Kürzung bringe sie 
erheblich in Not, sagt ver.di-Sekretärin 
Brigitte Horn. „Caritas und Diakonie 
dürfen sich nicht beteiligen an den Lohn-
spiralen.“ Die Mitarbeitervertretung be-
kräftigte ihre Forderung, dass die Cari-
tas Gespräche auch mit der hannover-
schen Diakonie über eine Übernahme 
führen solle. Zudem kritisierte Wolfgang 
Böttcher von der Diözesan-Mitarbeiter-
vertretung Propst Martin Tenge und die 
Caritas-Spitze wegen der scharfen Vor-
würfe gegen die Mitarbeitervertretung 
der fünf Heime: „Das ist nicht der Stil, 
den wir uns wünschen, wie in der Kirche 
miteinander umgegangen wird.“

Den Caritas-Mitarbeitern bleibt bis 
Ende Juli Zeit, die neuen Verträge zu ak-
zeptieren. Das Johannesstift hat die 
Übernahme von einer breiten Zustim-
mung abhängig gemacht. Gestern kün-
digten zahlreiche Mitarbeiter an, die 
neuen Verträge nicht unterzeichnen zu 
wollen.

VON THORSTEN FUCHS

Rund 80 Beschäftigte demonstrieren gegen die Absenkung ihrer Löhne

Wollen die drohenden Lohneinbußen durch die Übernahme der Pflegeheime nicht hinnehmen: Beschäftigte vor der Caritas-Zentrale am Leibnizufer.  Herzog

N AC H G E F R AGT

„Gute Pflege soll auch gut bezahlt werden“
Frau Ross-Luttmann, alle tarifgebunde-
nen Heimbetreiber klagen über zu 
niedrige Pflegesätze. Was 
kann die Landesregierung 
tun, um für Abhilfe zu 
sorgen? Es gab ja schon ein 
Gespräch mit Pflegekassen, 
dem neuen Pflegebündnis 
und Ihrem Ministerium.
Auf die Höhe der Pflegesätze 
hat die Landesregierung kei-
nen direkten Einfluss. Am 
Verhandlungstisch sitzen 
Heimbetreiber und Pflege-
kassen sowie die Landkreise 
als örtliche Sozialhilfeträger. 
Das Sozialministerium ist in 
dieser Angelegenheit mode-
rierend tätig. Unter unserer Moderation 
haben sich Pflegekassen und kommunale 
Spitzenverbände darauf verständigt, 

dass die Pflegekassen eine Empfehlung 
für ein vereinfachtes Verfahren abgeben, 

mit dem Pflegeheimen die Chan-
ce eröffnet wird, zu einer mode-
raten Erhöhung ihrer Pflegesät-
ze zu kommen. Das Sozialmi-
nisterium wird mit den Verbän-
den, den Kassen und Kommunen 
im Gespräch bleiben. Ich halte 
es überdies für richtig, dass gute 
Pflege auch gut bezahlt wird.

Könnte eine umlagefinanzierte 
Ausbildung von Altenpflegern 
eine Entlastung für ausbildende 
Heimbetreiber bringen, die in 
der Regel ja tarifgebundene 
Unternehmen sind?

Aufgrund des demographischen Wan-
dels und einer immer älter werdenden 
Bevölkerung sind wir darauf angewie-

sen, auch zukünftig Nachwuchs in der 
Pflege zu bekommen. Deshalb ist es mir 
wichtig, den Beruf attraktiv zu gestal-
ten. Ich möchte diejenigen fördern, die 
noch ausbilden. Vorbehaltlich des Be-
schlusses des Haushaltsgesetzgebers 
möchte ich Ausbildungsplätze in der Al-
tenpflege in Niedersachsen finanziell mit 
einer Pauschale fördern. 

Die Arbeiterwohlfahrt fordert eine 
Differenzierung der Pflegesätze von 
tarifungebundenen und tarifierten 
Heimbetreibern. Wäre das eine mögliche 
Lösung des Problems?
Nach einem höchstrichterlichen Urteil 
des Bundessozialgerichts vom Januar 
2009 wäre eine solche Differenzierung 
gesetzeswidrig. 

Interview: Veronika Thomas

Sozialministerin 
Mechthild 

Ross-Luttmann

Autofahrer zeigen sich zufrieden mit Parkhaus

Die ersten Besucher waren sichtlich 
zufrieden: Hell und transparent wirkt 
das Innere des neuen Parkhauses in der 
Andreaestraße – und dann ist das Par-
ken auf den 340 Plätzen auch noch vier 
Wochen lang kostenlos. Heiner und 
Dagmar Krüger aus Ledeburg etwa hat-
ten morgens in der HAZ von dem Gra-
tisangebot gelesen. In der Regel parken 
sie bei ihren Innenstadtbesuchen bei 
Kaufland hinterm Bahnhof, jetzt gehör-
ten sie zu den ersten Autofahrern, die 
die Abstellanlage im Rosenquartier in 
Augenschein nehmen durften. 

425 Tonnen Profilstahl sind verbaut, 
acht gestaffelte Halbgeschosse hoch ragt 
das neue Parkhaus über den neu einge-
richteten Ladengeschäften auf. Dank 
einer modernen Spannbetontechnik 

sind die Parkplätze stützenfrei: Keine 
Säulen verengen den Weg beim Ein- und 
Ausparken, der Blick kann frei durch 
die gesamten Parketagen schweifen, was 
ein Gefühl von Sicherheit vermitteln 
soll, wie Ulrich Menten vom Hamburger 
Projektentwickler Euroland betont. 
Diese optische Offenheit wolle man jetzt 
nicht mit einer „geschlossenen Fassade“ 
wieder zunichte machen, konterte er die 
Kritik der vergangenen Tage. 

Offenbar hat die Auseinandersetzung 
um die Fassadengestaltung zu einem 
deutlichen Konflikt zwischen Investor 
und städtischer Bauverwaltung geführt. 
Die Spitze des Baudezernats soll sich ge-
weigert haben, die von den Hamburgern 
vorgelegte Fassadengestaltung zu ge-
nehmigen. Dem Vernehmen nach soll 
diese Weigerung und nicht der harte 
Winter der Grund für die Verzögerung 

bei der Fertigstellung der Fassade sein. 
Sobald Baudezernent Uwe Bodemann 
aus dem Urlaub zurückgekehrt ist, soll 
es nun ein Abstimmungsgespräch ge-

ben. Walter Richter, Chef der kommu-
nalen Parkgesellschaft Union Boden, 
die das Parkhaus für 15 Jahre gepachtet 
hat, gab sich gestern bei der Eröffnung 
diplomatisch: „Von innen ist das Park-
haus schon sehr gut, außen wird es das 
auch noch.“ 

Positiv bewertet Richter vor allem die 
Zufahrt: Dort hatte der Investor zuletzt 
kurzfristig noch einmal nachgebessert. 
Die ursprüngliche Einfahrt entsprach 
zwar der vorgeschriebenen Norm, sei 
aber „im Fahrgefühl sehr beengt“ ge-
wesen, wie Richter sagt. Euroland habe 
daher die komplette Zufahrt noch ein-
mal umgebaut.

Mit 1,50 Euro pro Stunde Parkzeit 
und Rabatten ab der fünften Stunde so-
wie Monatspreisen von 108 Euro brutto 
gehört das Parkhaus preislich zur Mit-
telklasse in der Innenstadt. 

VON CONRAD VON MEDING

Etagen kommen weitgehend ohne Stützpfeiler aus / Stadt fordert Nachbesserung bei der Fassade

Freundlicher Empfang im Parkhaus. Surrey

Fahrpläne 
hängen wieder

Die Üstra hat die Bushaltestelle am 
Sprengel Museum wieder mit Fahrgast-
informationen und Fahrplänen ausge-
stattet. Diese fehlten eine Weile, weil die 
Haltestelle gerade erneuert wird. Besu-
cher der Ausstellung „Marc, Macke und 
Delaunay“ hatten daraufhin am vergan-
genen Freitag, als Busse Richtung Innen-
stadt verspätet waren, den Weg zu Fuß 
Richtung Hauptbahnhof genommen. Als 
Entschädigung hat ihnen die Üstra nun 
eine Einladung zum Brunch auf dem 
Maschsee-Solarboot zukommen lassen. 
Die Haltestelle am Museum ist eine von 
200 im Stadtgebiet, bei denen bis Jahres-
ende die alten Wartehäuschen samt Zu-
behör abmontiert und durch neue ersetzt 
werden. se

Urteil: aha 
ist für Papier 

zuständig

Diese höchstrichterliche Entscheidung 
hat bundesweit für Beachtung gesorgt: 
Für das Abholen von Altpapier aus Pri-
vathaushalten ist immer der kommunale 
Abfallentsorger zuständig, nicht die pri-
vate Konkurrenz. So hat das Bundesver-
waltungsgericht (BVG) als höchste In-
stanz in einem Kieler Rechtsstreit geur-
teilt. Entsorgung sei eine Aufgabe der 
Daseinsfürsorge; um Entsorgungssicher-
heit zu gewähren, dürfe Abfallverwer-
tung nicht den kurzfristigen Interessen 
privater Unternehmen unterworfen wer-
den, heißt es. Welche Auswirkungen die 
Entscheidung auf den umkämpften Alt-
papiermarkt in Hannover haben wird, 
wo zwischenzeitlich vier Entsorger 
gleichzeitig Blaue Tonnen aufgestellt 
hatten, ist noch unklar. „Wir warten 
händeringend auf die schriftliche Be-
gründung“, sagt Monika Hotopp von der 
Entsorgungsfirma Remondis, die nach 
eigenen Angaben etwa 40 000 Altpapier-
tonnen in Hannover und Umland aufge-
stellt hat. Auf keinen Fall müssten die 
Remondis-Kunden fürchten, dass das 
Papier aus den Tonnen kurzfristig nicht 
mehr abgeholt würde: „Wir wollen wei-
termachen.“

Kornelia Hülter, Chefin von Hanno-
vers öffentlich-rechtlichem Abfallbe-
trieb aha, wertet das Urteil als klaren 
Erfolg. Der Erlös aus der Altpapierver-
marktung könne nun auch in Zukunft
vollständig zur Gebührenstabilität bei-
tragen, sagt Hülter. Auch bei aha wartet 
man die schriftliche Begründung ab. Ob 
rechtlich gegen private Entsorger vorge-
gangen werde, müsse die Region als zu-
ständige Behörde entscheiden, hieß es 
gestern bei aha.

Vor einem Jahr war der Wettbewerb 
um Altpapier angesichts gestiegener 
Rohstoffpreise heftig entbrannt. Inzwi-
schen liegt der Preis teilweise nur noch 
bei zehn Euro pro Tonne und damit auf 
ein Zehntel gefallen – was aha nicht an-
ficht, da man einen Vierjahresvertrag 
zur Abnahme mit angeblich lukrativen 
Konditionen habe. Gut 30 000 Altpapier-
tonnen hat aha nach eigenen Angaben 
regionsweit aufgestellt – zusätzlich zum 
Abholsystem der Blauen Säcke, zur Ent-
sorgung auf Wertstoffhöfen und in Sam-
melcontainern. Die Privatentsorger Alba 
und Pape haben das Aufstellen Blauer 
Tonnen angesichts fallender Preise schon 
aufgegeben.  

VON CONRAD VON MEDING

Remondis wartet ab

Land genehmigt 
Regionsetat

Das niedersächsische Innenministeri-
um hat den Haushalt der Region für das 
laufende Jahr ohne Auflagen genehmigt. 
Das umfasst auch den Investitionshaus-
halt mit einem Volumen von 183 Millio-
nen Euro, von denen 53 Millionen Euro 
als Kredite aufgenommen werden müs-
sen. Weil die Finanzlage der Region nach 
wie vor angespannt ist, will Regionsprä-
sident Hauke Jagau demnächst eine Haus-
haltssperre erlassen. Das bedeutet, dass 
nicht alle Ausgabenansätze ausgeschöpft 
werden. Während der Verwaltungshaus-
halt für die laufenden Ausgaben in die-
sem Jahr ausgeglichen ist, fehlen im Ent-
wurf für 2010 nach derzeitigem Stand 
rund 100 Millionen Euro.

Ausdrücklich würdigte das Land die 
Sparanstrengungen der Region. „Wir 
werden diesen Weg weitergehen“, sagte 
Jagau. Für die nächsten drei Jahre seien 
Einsparungen von bis zu 89 Millionen 
Euro angestrebt. se

Schwangere  
überfallen

In Anderten hat ein 
unbekannter Täter 
eine schwangere Frau 
überfallen. Der Mann 
folgte der 25-Jährigen 
bis in ihre Wohnung. 
Die Polizei fahndet 
nun mit einem Phan-
tombild nach dem Tä-

ter. Wie die Beamten am Mittwoch mitteil-
ten, ereignete sich die Tat bereits am Mon-
tag, 29. Juni. Demnach kehrte die im sieb-
ten Monat schwangere Frau gegen 16.35 
Uhr in ihre Wohnung in der Oisseler Stra-
ße zurück. Als sie später aus dem Badezim-
mer kam, stand der Unbekannte im Flur. 
In ihrer Not griff die Frau zum Handy, um 
Hilfe zu rufen. Der Täter entriss ihr das 
Telefon und flüchtete. Zur Tatzeit soll der 
etwa 50 Jahre alte Mann mit einer grauen 
Hose und einem roten Hemd bekleidet ge-
wesen sein. Er sprach akzentfrei deutsch. 
Hinweise nimmt die Kriminalpolizei unter 
Telefon (05 11) 1 09 55 55 entgegen.  vmd

Großes Finanzloch bei der City GmbH 

Die über Finanzstreitigkeiten ins Tru-
deln geratene City GmbH scheint jetzt in 
Liquiditätsprobleme zu geraten. Die Han-
nover Marketing- und Tourismusgesell-
schaft (HMTG), deren Mitgesellschafter 
die GmbH ist, beklagt derzeit etwa den 
Ausstand von Beiträgen für die zweite 
Jahreshälfte. Um eine „mittlere fünfstel-
lige Summe“ handelt es sich nach Anga-
ben von Geschäftsführer Hans Nolte. „Wir 
sind in Verhandlungen in dieser Sache“, 
fügt er hinzu. Die Summe aller offenen 
Posten der City GmbH  dürfte aber deut-
lich höher liegen, nach HAZ-Informatio-
nen aus Gesellschafterkreisen sollen es 
um die 200 000 Euro sein. Unter anderem 
sollen Rechnungen vom Festival „Fête de 
la Musique“ bisher nicht beglichen sein.

Alexander von Bülow, seit Freitag neuer 
Geschäftsführer, will sich zur Finanzlage 
der City GmbH zurzeit nicht äußern. Um 
Fragen der Liquidität beantworten zu 
können, müsse er erst einmal Geschäfts-
unterlagen und Buchführung seines Vor-
gängers Achim Balkhoff komplett sichten, 
betont der Diplompsychologe und Unter-
nehmensberater, der zunächst die Ge-
schäfte führt. „Wir müssen schauen, wel-
che Forderungen und Verbindlichkeiten 
verpflichtend sind“, erklärt von Bülow le-
diglich. Bis Mitte nächster Woche brauche 
er noch Zeit für die Prüfung von Finanzen 
und Konzepten. Balkhoff war gestern für 
eine Stellungnahme nicht zu erreichen.

Ob das im Herbst 2007 mit Förderung 
von Land und Stadt ins Leben gerufene 
Citymarketing in der derzeitigen Organi-
sationsform der GmbH Bestand habe, las-

se sich noch nicht sagen, meint von Bülow. 
„Die Zukunft ist ungewiss. Doch wir müs-
sen einen praktikablen Weg für Hannover 
finden – in welcher Form, muss jetzt ge-
prüft werden.“ Im Herbst läuft die Lan-
desförderung in Höhe von 120 000 Euro 
aus. Balkhoff war, wie berichtet, Ende 
Juni nach einem Streit mit einem Teil der 
sechs Gesellschafter aus dem Amt ge-
schieden. Sie waren seiner Forderung 
nicht gefolgt, je 12 500 Euro zum weiteren 
Betrieb der GmbH in die Kasse zu zahlen.

Gemunkelt wird nun angesichts der seit 
dem Konflikt zwischen Balkhoff und den 
Gesellschaftern zutage getretenen ange-
spannten Finanzlage auch, dass die Fi-
nanzierung der Weihnachtsbeleuchtung 
und der noch ausstehenden beiden ver-
kaufsoffenen Sonntage in der Innenstadt 
nicht gesichert ist. Sie fallen in die Zu-

ständigkeit der City GmbH. Solche Sor-
gen bemüht sich Bernd Voorhamme, Vor-
sitzender der Händlervereinigung City-
Gemeinschaft, zu entkräften: „Diese 
Standards wird es auch dieses Jahr mit Si-
cherheit geben.“ Auch wenn die Situation 
nicht einfach sei, werde die früher für 
Weihnachtsbeleuchtung und Sonntags-
verkauf zuständige City-Gemeinschaft 
„alle Anstrengungen“ unternehmen, um 
die Finanzierung zu gewährleisten.

Eigentlich sollte die zur Vermarktung 
und Profilierung der Innenstadt ersonne-
ne City GmbH die Posten aus ihrem Bud-
get finanzieren, eine zusätzliche Akquise 
war dabei nicht vorgesehen. Von Bülow 
erklärt dazu, die Weihnachtsbeleuchtung 
sei im Juli „nicht das Thema“ für ihn. „Ich 
muss erstmal kurzfristig denken und han-
deln.“

VON STEFANIE KAUNE

Tourismusgesellschaft beklagt offene Beiträge / Geld für Weihnachtsbeleuchtung muss zusätzlich beschafft werden 
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